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ZEIT,     
dass sich was dreht...

Mit diesem Vorsatz startete im Oktober 2011 das Ver-
bundprojekt Mobilitätswirtschaft im Rahmen des BMBF-
Wettbewerbs „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschu-
len“. 

Sechs Universitäten und Hochschulen haben sich zusam-
men das Ziel gesetzt, neue Wege und Übergänge an die 
Hochschulen zu schaffen und innovative, wissenschaft-
liche Aus- und Weiterbildungsangebote für die Schwer-
punktbranche Mobilitätswirtschaft zu entwickeln.

Im Fokus des Verbundprojekts stehen vor allem beruflich 
qualifizierte Personen, die sich berufsbegleitend weiter-
bilden wollen - sei es um ihr Fachwissen aufzufrischen, 
Karrierechancen zu verbesseren, einen Quereinstieg zu 
wagen, Theorie und Praxis miteinander zu verbinden 
oder um sich persönlich weiterzuentwickeln.  

Das erste Projektjahr ist inzwischen vorbei. Ein Grund 
für das Projekteam erste Erfahrungen, Fragestellungen 
und Ergebnisse sowie die Ziele der Teilprojekte im Detail 
vorzustellen.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß bei der Lektüre.

TU Braunschweig | Verbundkoordination
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Foto: ©
 Susanne Schm
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Prof. Dr. Herbert Oberbeck Susanne Kundolf, M.A.
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6 Hochschulen arbeiten im Verbund-
projekt Mobilitätswirtschaft zusam-

men: Die Technische Universität Braun-
schweig, Hochschule Hannover, Leibniz 
Universität Hannover, Hochschule Os-
nabrück, Universität Osnabrück, und 
die Jade Hochschule Wilhelmshaven/
Oldenburg/Elsfleth.

Der Förderzeitraum für die Projekte 
beträgt 3,5 Jahre (Oktober 2011 bis 

Ende März 2015). In dieser Zeit werden 
in den Projekten Studiengangskonzep-
te bzw.  Studienmodule/-zertifikate  im 
Bereich Mobilitätswirtschaft entwickelt, 
erprobt und  evaluiert. Projektträger ist 
VDI/VDE-IT. Das Verbundprojekt wird 
mit ingesamt 4,2 Millionen Euro geför-
dert.

Zielgruppe der geplanten Angebo-
te sind: Berufstätige, Bachelor-

Absolventen/-innen (Schwerpunkt 
Technikwissenschaften/MInT), be-
ruflich Qualifizierte mit und ohne 
schulische Hochschulzugangsbe-
rechtigung, Personen mit Familien-
pflichten, Berufsrückkehrer/-innen, 
Studienabbrecher/-innen und arbeitslo-
se Akademiker/-innen.

Übergangsmanagement: Die Hoch-
schulen und Universitäten bieten 

beruflich Qualifizierten neben Studien-
gängen und -modulen auch Unterstüt-
zung beim Übergang vom Beruf in die 
Hochschule an. neben studienvorbe-
reitenden Maßnahmen, bspw. Kursen 
zu wissenschaftlichen Arbeiten und zur 
Auffrischung von Mathematikkenntnis-
sen, werden studienbegleitenden Tu-
torien angeboten, die einen Austausch 
untereinander und die Beratung der 
Studierenden ermöglichen sollen.

Forschung: Alle sechs Hochschulen 
und Universitäten setzen sich inten-

siv mit den genannten Zielgruppen und 
Rahmenbedingungen wissenschaftli-
cher Weiterbildung auseinander. Um die 
inhaltlichen und strukturellen Weiter-
bildungsbedarfe zu erfassen, werden u.a. 
folgende Befragungen und Erhebungen 
durchgeführt:

•	 Interviews mit Geschäftsführenden 
und Personalvertretungen zur Er-
mittlung der Weiterbildungsbedarfe 
der Unternehmen 

•	 Interviews mit Experten/-innen 
unterschiedlicher Institutionen im 
Bildungs- und Bildungsberatungsbe-
reich zur Erfassung der Anforderun-
gen an studienbegleitende Formate

•	 Interviews und quantitative Befra-
gungen (mittels Fragebogen) mit 
Studierenden ohne Abitur (z.B. 
Techniker/-innen und Meister/-in-
nen), die aktuell an den Hochschulen 
eingeschrieben sind

•	 Interviews mit Betriebsräten/-innen 
und Arbeitnehmenden

•	 Analyse, Zusammenstellung und 
Diskussion der gesetzlichen Vorga-
ben wissenschaftlicher Weiterbil-
dung

•	 Analyse des bereits bestehenden 
wissenschaftlichen Weiterbildungs-
angebots in den unterschiedlichen 
Fächerdisziplinen

•	 Analyse des neuzuschnitts von Ar-
beitsprozessen und Tätigkeitsprofi-
len in der Mobilitätswirtschaft

Bei allen genannten Befragungen wird 
innerhalb des Verbundprojekts zusam-
mengearbeitet, indem zum einen die 
Methodik und Auswertung abgestimmt 
und mögliche Probleme und Hindernis-
se diskutiert werden.

Anrechnung beruflich erworbener 
Kompetenzen: Im Sinne des Le-

benslangen Lernens wird auch das The-
ma Anrechnung im Verbundprojekt und 
den Teilprojekten thematisiert und bear-
beitet. Ziel ist es, dass bereits außerhoch-
schulisch erworbene Kompetenzen auf 
ein Hochschulstudium angerechnet wer-
den,  sofern sie nach Inhalt und niveau 
dem Teil des Studiums gleichwertig sind, 
der ersetzt werden soll. Außerdem haben 
sich die sechs Hochschulen und Univer-
sitäten auf eine gegenseitige Anrechnung 
erworbener Kompetenzen und Qualifi-
kationen verständigt.

Kooperationen: Ein weiterer wich-
tiger Arbeitsschwerpunkt liegt in 

der Kooperation mit Anbietern der Er-

wachsenen- und Weiterbildung, um 
die Durchlässigkeit zwischen beruf-
licher und Hochschulbildung weiter 
zu fördern. Beispielsweise werden die 
Unterstützungsangebote zur Vorbe-
reitung und Begleitung des Studiums 
in Kooperation angeboten. Zweitens 
wird eng mit Industrie- und Handels-
kammern, Handwerkskammer sowie 
mit Arbeitgeberverbänden, Unter-
nehmerverbänden und Gewerkschaf-
ten zusammengearbeitet, um Un-
ternehmen und Studieninteressierte 
über wissenschaftliche Weiterbildung 
zu informieren und in die Gestaltung 
einer Offenen Hochschule einzube-
ziehen.

Vereinbarkeit von Familie, Beruf 
und Studium: Um überhaupt 

die Teilnahme an wissenschaftli-
cher Weiterbildung zu ermöglichen, 
wird verstärkt darauf geachtet, die  
Studienangebote/-module zeitlich 
und inhaltlich so zu strukturieren, 
dass die beruflich qualifizierten Stu-
dierenden nicht überbelastet wer-
den und Privatleben, Weiterbildung 
und Beruf miteinander verbinden 
können. Bspw. werden Module auch 
abends oder an den Wochenenden 
angeboten.

Praxisbezug: Ein weiterer wich-
tiger Aspekt, der bei Pro-

duktentwicklung berücksichtigt 
wird, ist der Praxisbezug. Geplant 
sind u.a. „Dozenten/-innen-Tan-
dems“  mit Professoren/-innen und 
Berufspraktikern/-innen, Projektar-
beiten und  Exkursionen.

Förderung der Gleichstellung von 
Frauen und Männern: Angestrebt 

wird eine Erhöhung der Frauenquo-
ten in den MInT-Studienfächern. 
Dabei müssen die übergreifenden 
sozialen und geschlechtlichen Co-
dierungen von Lernkulturen in den 
technikwissenschaftlichen Fachrich-
tungen identifiziert und in Richtung 
umfassenderer Integrationsmöglich-
keiten weiterentwickelt werden. 

Mehr Informationen zum Verbundprojekt unter:
www.tu-braunschweig.de/verbundprojekt-mobilitaetswirtschafti

Von Susanne Kundolf



scHwERPuNkT MoBILITäTswIRTscHAFT ?
Die Mobilitätswirtschaft ist eine der 

Schwerpunktbranchen in nieder-
sachsen. Unter dem Begriff Mobilitäts-
wirtschaft werden dabei die Bereiche 
Automotive, Logistik, Aviation und 
Telematik eingeordnet. Somit wird der 
Branche nicht nur die Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen zuge-
ordnet, sondern auch die gesamte Wert-
schöpfungskette des Schiffs- und Boots-
baus, Schienenfahrzeugbaus, Luft- und 
Raumfahrzeugbaus, sowie die Schiff- 
und Luftfahrt. Daher müssen auch die 
vielfältigen Verflechtungen zu vorgela-
gerten Zulieferindustrien (Stahl, Gieße-
reien, Elektrotechnik, Gummiverarbei-
tung, Kunststoff- und Holzverarbeitung) 
sowie vor- und nachgelagerte Dienstleis-
tungen berücksichtigt werden. 
In niedersachsen sind so allein im Fahr-
zeugbau (Herstellung v. Kraftwagen/-tei-
le, Schiff- und Bootsbau, Schienenfahr-
zeugbau, Luft-/Raumfahrzeugbau) laut 
Statistik der Bundesagentur für Arbeit 
(Stichtag 31.03.12) 136.525 Personen so-
zialversicherungspflichtig beschäftigt. In 
der Schiff- und Luftfahrt sind es 7.712, 
im Bereich „Erbringung von sonstigen 
Dienstleistungen für den Verkehr“ allein  
53.219. Bezogen auf die Summe aller Be-
schäfigten in niedersachsen (2.577.675) 
ist dies ein Anteil von 7,66 Prozent. 

Die Entwicklungspotentiale der Mo-
bilitätswirtschaft im Bereich For-

schung und Entwicklung sind aktuell, 
nicht zuletzt aufgrund der starken För-
derung der Elektromobilität (z.B. das 
Schaufenster Elektromobilität) äußerst 
hoch.  Mit Blick auf niedersachsen wird 
z.B. davon ausgegangen, dass die Unter-

nehmen im Bereich Automobilbau weit 
über die Hälfte des gesamten Personals 
beanspruchen, das sich mit Forschung 
und Entwicklung (FuE) beschäftigt. 
Unter den deutschen Flächenstaaten 
ist lediglich Rheinland-Pfalz im Sektor 
Chemie ähnlich stark ausgerichtet. Für 
die Mobilitätswirtschaft in Deutschland 
gilt somit insgesamt, dass zukünftig mit 
einer wachsenden nachfrage nach quali-
fizierten Fach- und Führungskräften  ge-
rechnet wird, die Branchen und Unter-
nehmen in niedersachsen sind hiervon 
nicht ausgenommen (vgl. nIW 2011: 
30). 

Die TU Braunschweig, die Hochschu-
le und die Universität Hannover, so-

wie die Universität und die Hochschule 
in Osnabrück verfügen über zahlreiche 
Schwerpunkte und Profile in den Tech-
nikwissenschaften aber auch in anderen 
Fächern wie den Wirtschafts-, Sozial- 
und Erziehungswissenschaften bezogen 
auf den multidisziplinären Bereich der 
Mobilitätswirtschaft. Dies umfasst alle 
ingenieurwissenschaftlichen Elemente 
von der Fahrzeug- und Antriebstechnik 
bis hin zur Logistik und dem Verkehrs-
management. Die maritime Mobilitäts-
wirtschaft konzentriert sich vorwiegend 
an der Küste, im Verbundprojekt ver-
treten durch die Jade Hochschule. Ent-
sprechend werden vielfältige Studien-
programme (z.B. Bachelorstudiengänge 
in den Bereichen nautik, Meerestechnik, 
Seeverkehrs- und Hafenwirtschaft, Air-
craft and Flight-Engineering, sowie die 
Masterstudiengänge Kraftfahrzeugtech-
nik, Mechatronik, Produktion&Logistik, 
Luft- und Raumfahrttechnik, Mobilität 

und Verkehr, „Maritime Management“) 
angeboten.  Forschungsschwerpunkte 
sind z.B. „Grundlagen des Hochauftriebs 
künftiger Verkehrsflugzeuge“, hoch-
schulübergreifende Forschungseinrich-
tungen wie der Campus Forschungsflug-
hafen (CFF) und das niedersächsische 
Forschungszentrum Fahrzeugtechnik 
(nFF). 

Im Kontrast zu den günstigen Prog-
nosen für die Mobilitätswirtschaft  in 

niedersachsen und zur Expertise der 
Hochschulen und Universitäten steht 
eine eher zurückhaltende Weiterbil-
dungsbeteiligung von 18 Prozent (nIW 
2011: 26f.). Gleichzeitig geben fast zwei 
Drittel der niedersächsischen Betriebe 
in der Mobilitätswirtschaft an, Schwie-
rigkeiten zu haben, Fachkräfte zu be-
kommen (65%).  Zudem sind in jedem 
zweiten Betrieb Kompromisse bei der 
Personaleinstellung erforderlich. „Im 
Vergleich zum Bundesdurchschnitt wer-
den in niedersachsen dabei überdurch-
schnittlich häufig die Ansprüche an die 
fachliche Qualifikation reduziert und 
seltener durch interne Weiterbildung 
kompensiert. Dies könnte gerade (...) 
dazu führen, dass Fachkräfteengpässe 
nicht behoben werden. (vgl. nIW 2001: 
34)

Mit dem Verbundprojekt Mobilitäts-
wirtschaft soll dieser Entwicklung 

entgegengewirkt werden: Für eine Erhal-
tung der überregionalen Leitfunktion 
der Mobilitätswirtschaft und einer ver-
stärkten Förderung Lebenslangen Ler-
nens. 

Schwerpunkt Mobilitätswirtschaft? Seite 5

Quelle: niedersächsisches Institut für Wirtschaftsforschung (nIW) (2011): 
Weiterbildung in niedersächsischen Schwerpunktbranchen, Hannover.

Von Susanne Kundolf
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ÜBERsIcHT:
DAS PROJEKT „WEITERBILDUnGSPOOL InGEnIEURWISSEnSCHAFTEn“   
DER TU BRAUnSCHWEIG - InHALTE UnD KOOPERATIOnEn



Mobilität & Verkehr ist die zentrale 
Forschungs- und Entwicklungs-

strategie der Technischen Universität 
Braunschweig. Fünf der sechs Fakultäten 
der Universität forschen kooperativ im 
niedersächsischen Forschungszentrum 
Fahrzeugtechnik und/oder im Cam-
pus Forschungsflughafen zu aktuellen 
Trends der Mobilitätswirtschaft. 

Potenzielle Felder für den Weiterbil-
dungspool „excellent mobil“ wurden 

durch qualitative Interviews mit Studi-
endekanen und leitenden Verantwortli-
chen identifiziert (die in nebenstehender 
Graphik auf Seite 6 im grün unterlegten 
Kreis zu finden sind). 

Die Themen spiegeln gegenwärtige 
Forschungsschwerpunkte, die für 

eine wissenschaftliche Weiterbildung 
nutzbar wären: alternative Antriebe, 
Fahrassistenzsysteme, (E-)Batterieent-
wicklung, Messtechnik- und Verkehrs-
automatisierung, ÖPnV/Car-Sharing 
und City-Bikes, Leichtbaukonzepte, Me-
chatronik, Logistik, Verkehrstelematik, 
Informationssysteme und Bahntechnik 
sowie spurgeführter Verkehr. Aus beste-
henden Studiengängen konnten Ideen 
für ein Studienkonzept adaptiert und 
thematisch in potenzielle Weiterbil-
dungsmodule übersetzt werden. 

Um optimal die Bedarfe der zukünfti-
gen berufsbegleitend Studierenden 

zu erfassen, wird der Weiterbildungs-
bedarf der regionalen Mobilitätswirt-
schaft untersucht. Qualitative Interviews 
mit Betriebsräten und Fachausschüssen 
sowie mit VertreterInnen der Arbeit-
geberverbände zeigten den deutlichen 
Bedarf an Fachkräften und überwiegend 
positives Interesse an wissenschaftli-
cher Weiterbildung. Im Detail wird die 
Verzahnung betrieblicher Tätigkeit mit 
zertifizierten Weiterbildungsbausteinen 
noch auszugestalten sein, da die Tätig-
keitsfelder der Mobilitätswirtschaft in-
haltlich sehr heterogen sind. Beruflich 
Qualifizierte ohne Hochschulabschluss 
sollen vom Angebot genauso angespro-
chen werden wie berufserfahrene Inge-
nieurinnen und Ingenieure. 

Diese Herausforderung fällt in neuen 
Forschungsfeldern, wie zum Bei-

spiel der für beide Gruppen neuen Bat-
terieentwicklung, leichter als in Baustei-
nen zu den „traditionellen“ technischen 
Grundlagen eines Ingenieurstudiums. 

Auf der Umsetzungsebene sind die 
engen finanziellen und zeitlichen 

Ressourcen der zukünftigen Studieren-
den zu beachten, die idealerweise von 
betriebsinternen Anreizen durch indi-
viduelle Entwicklungsperspektiven be-
gleitet werden sollten. nur dann können 
Ressentiments der kleineren Betriebe 
(oder einzelner Abteilungen in Großun-
ternehmen) aus Angst vor einer mög-
lichen Abwanderung nach der Weiter-
qualifikation positiv in Bindungseffekte 
münden. 

Dazu ein weiteres Interviewergebnis: 
Obwohl die berufstätigen älteren 

Studierenden häufig in der Familien-
gründungsphase vielerlei Verpflichtun-
gen zu bewältigen haben, suchen sie 
nach einem Techniker- oder Meisterab-
schluss – auch im Sinne des lebenslan-
gen Lernens innerhalb von verlängerten 
Berufsbiographien- neben der Absiche-
rung der eigenen Position nach weiteren 
Entfaltungsmöglichkeiten und Berufs-
perspektiven. Von Annette Bartsch

„ExcELLENT MoBIL“:
DAS PROJEKT „WEITERBILDUnGSPOOL 
InGEnIEURWISSEnSCHAFTEn“ DER TU BRAUnSCHWEIG

Maschinenbau, Mechatronik, Fahrzeug-
systemtechnologien (M.Sc.), Automotive 
Production, Alternative Antriebe in der 
Fahrzeugtechnik (M.Eng.)

Automotive Systems Engineering, Elekt-
romobilität und Elektrifizierung (M.Eng.), 
Electromobility Engineering, Green Mobi-
lity Engineering (M.Sc.)

Logistik (M.A., M.Sc., Z.), Logistikmanage-
ment (MBE)

Europäische Bahnsysteme, Energieeffi-
ziente urbane Verkehrssysteme, Public 
Transport Management (M.Sc.)

Aviation Management (M.)

International Automotive Management 
(MBA)

Maritime Management (M.Sc.)

Asphalttechnik (Z.)

Excellent Mobil | TU Braunschweig Seite 7

Von Ulrike Wrobel

Fliegen hautnah erleben: Der Flugsimulator am 
Institut für Flugführung der TU Braunschweig

Foto: ©
 TU

 Braunschw
eig/Bierstedt

Untersucht wurden 60 Anbieter des 
Weiterbildungsmarkts in der Mo-

bilitätswirtschaft, davon 29 Universitä-
ten und 31 Hochschulen. 

Wissenschaftliche Weiterbildung mit 
Master-/Zertifikatsabschluss bieten zehn  
Universitäten und zwölf Hochschulen 
mit den  Schwerpunkten Maschinenbau/
Mechatronik (6), Elektromobilität (5) 
und Logistik (4) an. 

Weitere Themen sind Bahn- und Ver-
kehrssysteme (3), Mobilitäts-Manage-
ment (3) und Baustoffe (1) (siehe Gra-
fik).

Detaillierte Ermittlung der inhaltlichen Abgrenzung zu

ERsTE ERGEBNIssE: 

bestehenden Angeboten wissenschaftlicherweiterbildung in der Mobilitätswirtschaft
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„sTuDIuM INITIALE“:  
STUDIEREn OHnE ABITUR An DER 
HOCHSCHULE HAnnOVER: MASSnAHMEn IM PROJEKT 
„AUFSTIEG DURCH BILDUnG: OFFEnE HOCHSCHULEn“

Die Hochschule Hannover steht Stu-
dierenden mit Berufserfahrung in 

besonderem Maße offen. 
Als Hochschule für angewandte Wissen-
schaften spielen die Anforderungen der 
Arbeitswelt in allen Studiengängen eine 
entscheidende Rolle. Mit Studierenden 
ohne die übliche Zugangsberechtigung 
hat die Hochschule Hannover langjähri-
ge – und positive – Erfahrungen. In Zu-
kunft soll die Aufnahme eines Studiums 
für beruflich Qualifizierte hier noch at-
traktiver gestaltet und Studierende ohne 
Abitur durch passgenaue Angebote stär-
ker unterstützt werden.

ERGEBNIssE:
Pauschale Anrechnung beruflich erworbener kompetenzen für 
MINT-studiengänge an der Hochschule Hannover

Als erste Hochschule in niedersach-
sen hat die Hochschule Hannover 

pauschale Anrechnungsverfahren für 
alle technikwissenschaftlichen Studi-
engänge mit Ausnahme der Informatik 
entwickelt. Vorausgegangen war die Er-
arbeitung einer Richtlinie für die pau-

Studiengang

Ausbildungs-
rahmenplan 
„Meister

Automatisie-
rungstech-
nik/Prozess-
informatik

Elektrische 
Antriebstech-
nik

Elektrische 
Energiever-
sorgung

Elektronik 
und Hochfre-
quenztechnik

Ingenieurin-
formatik

Telekommu-
nikationssys-
teme

Mechatronik Technische 
Redaktion

Wirtschafts-
ingenieur 
(Elektrotech-
nik)

A 1.1 BGR-260-01
Recht
2,5 CP

BGR-260-01
Recht
2,5 CP

BGR-260-01
Recht
2,5 CP

BGR-260-01
Recht
2,5 CP

BGR-260-01
Recht
2,5 CP

BGR-260-01
Recht
2,5 CP

---- ---- BBA-115-02 
Handels- und 
Gesellschafts-
recht 2 CP

A 2.1,2.2,
B 4.1-4.5
B 5.1-5.5

BGR-203-01 
Betriebswirt-
schaftslehre 
5 CP

BGR-203-01 
Betriebswirt-
schaftslehre 
5 CP

BGR-203-01 
Betriebswirt-
schaftslehre 
5 CP

BGR-203-01 
Betriebswirt-
schaftslehre 
5 CP

BGR-203-01 
Betriebswirt-
schaftslehre 
5 CP

BGR-203-01 
Betriebswirt-
schaftslehre 
5 CP

E-H-16-01
Betriebswirt-
schaftslehre 
4 CP

BTR-207-01 
Betriebswirt-
schaftslehre 
3 CP

----

A 3.2,3.3,
3.5 (tlws.)
B 5.1
B 6.1-6.5
B 7.8
B 9.1-9.4

EWI-202-01 
Qualitäts-
management 
2,5 CP

BGR-116-01
BGR-116-02
Projektma-
nagement u. 
Präsentati-
onstechnik
jeweils 2 CP

EWI-202-01 
Qualitäts-
management 
2,5 CP

BGR-116-01
BGR-116-02
Projektma-
nagement u. 
Präsentati-
onstechnik
jeweils 2 CP

EWI-202-01 
Qualitäts-
management 
2,5 CP

BGR-116-01
BGR-116-02
Projektma-
nagement u. 
Präsentati-
onstechnik
jeweils 2 CP

EWI-202-01 
Qualitäts-
management 
2,5 CP

BGR-116-01
BGR-116-02
Projektma-
nagement u. 
Präsentati-
onstechnik
jeweils 2 CP

EWI-202-01 
Qualitäts-
management 
2,5 CP

BGR-116-01
BGR-116-02
Projektma-
nagement u. 
Präsentati-
onstechnik
jeweils 2 CP

EWI-202-01 
Qualitäts-
management 
2,5 CP

BGR-116-01
BGR-116-02
Projektma-
nagement u. 
Präsentati-
onstechnik
jeweils 2 CP

E-H-75-02
Projektma-
nagement 
2 CP

E-G-34-01
Einf. in Do-
kumentation/
Präsentation
E-G-34-02 
Einf. in 
Projektarbeit 
4 CP

BTR-203-01 
Qualitätsma-
nagement

-----

EWI-210-01
Projektma-
nagement
2,5 CP

EWI-202-01
Qualitätsma-
nagement
2 CP

Summe 15 15 15 15 15 15 10 6 6,5

schale und individuelle Anrechnung auf 
Grundlage eines strukturierten Prozes-
ses durch eine Expertenkommission aus 
Fachwissenschaftlern, bildungswissen-
schaftlichen Experten sowie Vertretern 
der beruflichen Bildung und der Auf-
stiegsfortbildungen.

Am Bund-Länder-Wettbewerb „Auf-
stieg durch Bildung: offene Hochschu-
len“ nimmt die Hochschule Hannover 
als Partner des Verbundprojekts Mobili-
tätswirtschaft teil. 
Dabei befasst sie sich im gemeinsam mit 
der Gottfried Wilhelm Leibniz Univer-
sität Hannover initiierten Teilprojekt 
„Studium Initiale“ mit dem Übergang 
von beruflichen zu hochschultypischen 
Lebens- und Lernwelten. 
Für die Hochschule Hannover stehen 
hier die Begleitung, Unterstützung und 
Erforschung Studierender ohne Abi-

Beispiel Anrechnung: Qualifikation eines Meister-Ausbildungsrahmenplanes und ihre Anrechenbarkeiten für MInT-Studiengänge an der Hochschule Hannover. 
Ergebnisse der Arbeitsgruppe „Anrechnung Meister“- Hochschule Hannover in Zusammenarbeit mit dem Bildungswerk der niedersächsischen Wirtschaft (BnW)

Öffnung: Für beruflich Qualifizierte sollen mit dem 
Projekt Studium Initiale neue Wege und Studien-
angebote an der Hochschule geschaffen werden.

tur aus dem MInT-Bereich im Vorder-
grund. Im Folgenden ein Auszug aus den 
Maßnahmen.
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Porträt

 sTuDIERENDE
oHNE ABITuR

AN DER 
HocHscHuLE 

HANNoVER

Im Magazin der niedersächsischen 
Wirtschaft ist zum Thema „Offene 

Hochschule - Studieren ohne Abitur“ 
ein Artikel erschienen, der Studie-
rende an der Hochschule Hannover 
porträtiert. 
Die Studierenden in den Fächern 
Maschinenbau und Angewandte 
Informatik haben ihre Hochschul-
zugangsberechtigung über ihre Be-
rufsausbildung und anschließende 
Berufstätigkeit erworben.

Die Hochschule Hannover beginnt 
derzeit eine teilstandardisierte Er-

hebung zu den Studienhürden beruf-
lich Qualifizierter. Dabei wird auch ein 
Schwerpunkt auf den Bildungshinter-
grund der Befragten gelegt. 
In Kooperation mit der IHK Hanno-
ver wird außerdem die nachfrage nach 

speziellen Studienangeboten durch eine 
Bedarfs- und Bedürfniserhebung un-
ter Unternehmen und Berufstätigen im 
MInT-Bereich ermittelt. 

Informationen und Wissen sind wich-
tige Ressourcen eines Unternehmens, 

die mehr und mehr an strategischer Be-
deutung gewinnen. Dies gilt gerade für 
technologisch komplex aufgestellte Un-
ternehmen, wie sie insbesondere für den 
Bereich der Mobilitätswirtschaft kenn-
zeichnend sind. 
Informationsspezialisten identifizieren 
relevante Informationen innerhalb und 
außerhalb des Unternehmens, struktu-
rieren sie und bereiten sie je nach Ziel-
gruppe unterschiedlich auf.  

Entsprechend ist die hochschulische 
Weiterbildung bereits beruflich Qualifi-
zierter von zentraler Bedeutung. 
So startete im Wintersemester 2012/13 
an der Hochschule Hannover das Pi-
lotprojekt „Informationsmanage-
ment“ für Fachangestellte für Medi-
en- und Informationsdienste sowie 
Bibliotheksassistent/-innen. Pauschale 
Anrechnungsverfahren, Fernlernele-
mente und besondere Unterstützungs-
angebote kommen hier integriert zum 
Einsatz.

FoRscHuNG: 
Analyse der Bedarfe und Bedürfnisse beruflich Qualifizierter

sTuDIENANGEBoT:
Informationsmanagement für beruflich Qualifizierte

Start ins Studium: Die ersten Studierenden mit beruflicher Qualifizierung des Bachelor-Studienangebots 
Informationsmanagement an der Hochschule Hannover
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Mehr Informationen zum Projekt unter:
www.hs-hannover.de/studium-und-lehre/studieren-ohne-abituri
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BMBF-Wettbewerb 
“Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen”
Offene Hochschule Deutschland (OHD)

Maßnahmen/Arbeitsschwerpunkte:
1. Vorbereitungs- und Orientierungsangebote: Konzipierung und 

Erprobung entsprechender Angebote zur Unterstützung eines 
erfolgreichen Übergangs zwischen Beruf und Studium

2. Zertifikatskurse: Entwicklung, Durchführung und Evaluierung 
von Angeboten, die die Bedürfnisse der beruflich Qualifizierten 
und der Industrie berücksichtigen

3. Organisationsmodell: Bildung, Erprobung und Verstetigung von 
Beratungs-, Verwaltungs- und Kooperationsstrukturen

Zielgruppen:
Grundsätzlich alle nichttraditionellen Zielgruppen sowie insbesondere 
weibliche Studieninteressierte aus dem Bereich der MINT-Fächer

Kooperationspartner 
bzw. Ausbau der Kooperationsstrukturen mit:

• der Wirtschaft (Unternehmen, Unternehmerverband, Kammern etc.)

• der Erwachsenen- und Weiterbildung

• der beruflichen Bildung und 

• dem Landesausschuss der beruflichen Bildung

Projektlaufzeit:
Oktober 2011–März 2015 

Projektziele:
• Sicherung des Fachkräfteangebots

• Erhöhung der Durchlässigkeit

• schnellere Integration wissenschaftlichen Wissens in die Praxis

• nachhaltige Profilbildung am Standort in Kooperation mit 
Wirtschaft und Erwachsenen-/Weiterbildung und

• Verbesserung der Übergangschancen vom Beruf in die 
Hochschule

Innerhalb des vom Bundesministerium geförderten 

Wettbewerbs „Aufstieg durch Bildung: Offene Hoch-

schulen“ ist es der Zentralen Einrichtung Lehre, Stu-

dium und Weiterbildung (ZEL), Abt. 3: Weiterbildung 

(ZEW) gemeinsam mit dem Institut für Mikroproduk-

tionstechnik (IMPT) erfolgreich gelungen, das innova-

tive Teilprojekt „STUDIUM INITIALE“ zu platzieren. 

Das Vorhaben findet zusammen mit fünf weiteren 

niedersächsischen Hochschulen im Rahmen des 

Verbundprojektes Mobilitätswirtschaft statt. Ziel des 

Teilvorhabens ist insbesondere die Entwicklung eines 

Konzepts, das beruflich Qualifizierten ohne klassische 

Hochschulzugangsberechtigung den Weg an die 

Universität erleichtert.

STUDIUM INITIALE

Leibniz Universität Hannover
Dipl.-Päd. Berit Staecker

Tel.:  +49-(0)511-762-17886
E-Mail: berit.staecker@zel.uni-hannover.de
Internet: www.zew.uni-hannover.de

Dieses Vorhaben wird aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung und aus dem 
Europäischen Sozialfonds der Europäischen Union gefördert.

weiterBILDUNG•



Foto: ©
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FoRscHuNG:
Die Bedarfserhebungsphase als schwerpunkt des 1. Projektjahres
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1Vorbereitungs- und Orientierungsan-
gebote: 

Bestandsaufnahme erfolgter Befragun-
gen beruflich Qualifizierter und Ab-
gleich mit eigenem Erkenntnisinteresse 
sowie Planung und Beginn der Bedarfs-
ermittlung  von nichttraditionell Studie-
renden.                                                                                                                                        

2Zertifikatskurse für Unternehmen in 
der Region Hannover

Planung und Beginn der Bedarfsermitt-
lung von Unternehmen

3 Organisationsmodell für die Anrech-
nungsverfahren

Erfassung bestehender Anrechnungsver-
fahren und Weiterbildungsangebote an 
der LUH sowie Planung und Beginn der 
Bedarfsermittlung  von nichttraditionell 
Studierenden.

i  Mehr Informationen zum Projekt unter:
 www.zew.uni-hannover.de/offene_hochschule.html

 

TEILNAHME AN VERANsTALTuNGEN uND 
BEkANNTMAcHuNGEN DEs PRojEkTs (AuswAHL)

Auftakt des Bund-Länder-Wettbewerbs „Aufstieg durch Bildung: offene HS“ (12/2011)

Tagung „Und dann nochmal Studieren …?“ (02/2012)

Tagung „Studienabbruch unvermeidbar?“ (03/2012)

Auftaktveranstaltung der wissenschaftlichen Begleitung (03/2012)

Forum Kompetenzorientierung (09/2012)

Posterpräsentation bei der DGWF-Jahrestagung (09/2012)

Stand auf der Job- und Weiterbildungsbörse (10/2012)

Kongress Quartäre Bildung 2012 (10/2012)

Stand bei „Die nacht, die Wissen schafft“ (11/2012)

DGB Fachtagung des Hochschulpolitischen Arbeitskreises (11/2012)

Themenbezogene Veranstaltung der wissenschaftlichen Begleitung (12/2012)

i



Seite 12    InG flex | Hochschule Osnabrück 

„ING FLEx“: 
BERUFSBEGLEITEnDES BACHELORSTUDIUM 
InGEnIEURWISSEnSCHAFTEn In DEn FACHRICHTUnGEn 
ELEKTROTECHnIK, FAHRZEUGTECHnIK UnD MASCHInEnBAU

Die Hochschule Osnabrück und die Universität Osnabrück entwickeln gemeinsam ein Bachelor-/Master-Studienmodell „In-
genieurwissenschaften plus Ingenieurpädagogik“. Mit diesem Studienmodell öffnen sich die Hochschule und die Universität 

Osnabrück auch für Berufstätige, die aufgrund entsprechend neuer Regelungen im niedersächsischen Hochschulgesetz (nHG) nun 
erstmals studienberechtigt sind. 
Das Studienmodell setzt sich zusammen aus einem Bachelorstudium im Ingenieurwissenschaftlichen Bereich „InG flex“ an der 
Hochschule Osnabrück und einem Masterstudium für das Lehramt an berufsbildenden Schulen „LBS flex“ an der Universität Osna-
brück. Beide Studienprogramme sollen in den Disziplinen Elektrotechnik, Fahrzeugtechnik und Maschinenbau angeboten werden. 
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Zur Ermittlung des aktuellen und 
zukünftigen Qualifizierungsbedarfs 

der Unternehmen in der Region Osna-
brück-Emsland wurde ein Interview-
leitfaden entwickelt, der unter anderem 
folgende Themenbereiche abhandelt: 

•	 Erfahrungen der Unternehmen in 
der Zusammenarbeit mit Hoch-
schulen 

•	 Stellenwert der Weiterbildung 
•	 Weiterbildungsbedarfe 

Der Leitfaden wurde innerhalb des Ver-
bundprojekts abgestimmt. Auf Basis 
bestehender Kontakte der Hochschule 
Osnabrück zu vielen Klein- und Mittel-
ständischen Unternehmungen (KMU) 
der Region wurden zahlreiche Gesprä-
che mit Vertretern dieser Unternehmun-
gen zum Projekt InG flex geführt. 
Zu Beginn der Interviews wurde so-
wohl das Thema „Offene Hochschule“ 
allgemein sowie das Verbundprojekt 

Mobilitätswirtschaft vorgestellt und das 
Teilprojekt InG flex der Hochschule Os-
nabrück erläutert. 
Als Interviewpartner in den Unterneh-
men standen hauptsächlich Personallei-
ter, Personalreferenten, Leiter der Aus- 
und Weiterbildung und vereinzelt auch 
Leiter der Technik, Leiter der Entwick-
lung und Projektingenieure zur Verfü-
gung.
Zusammenfassend kann festgestellt 
werden, dass die Unternehmen großes 
Interesse am Studienmodell InG flex 
haben, das sich zunächst auf die bei-
den Fachrichtungen Maschinenbau und 
Elektrotechnik fokussiert. Es wurden 
weitere Qualifizierungsbedarfe bzgl. der 
Zielgruppe der Ingenieure identifiziert 
und formuliert, die über die bisherigen 
Studieninhalte der Studiengänge Ma-
schinenbau und Elektrotechnik hinaus-
gehen. Außerdem besteht bei einigen 
Unternehmen großes Interesse, die ge-

plante Möglichkeit der gezielten Weiter-
bildung für bestimmte Mitarbeitergrup-
pen durch Zertifikatsmodule zu nutzen.
Sollten die Unternehmen sich dazu ent-
scheiden, Ihre motivierten Mitarbeiter 
bei einem berufsbegleitenden Studium 
zu unterstützen, sollte es vermieden 
werden, diese bereits im ersten Semester 
durch mangelnde Vorbereitung auf das 
Studium zu demotivieren.   
Die interviewten Unternehmensvertre-
ter wiesen darauf hin, dass eine Unter-
stützung in diesem Bereich von enormer 
Wichtigkeit sei.  

Bedarfsanalyse: 
Erhebung des aktuellen und zukünftigen weiterbildungsbedarfs von unternehmen 
in der Mobilitätswirtschaft der Region osnabrück-Emsland

Weiterbildungs-
bedarfe:

Erste Ergebnisse
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Um das Studienmodell auch nachhal-
tig zu gestalten, wurden neben den 

Unternehmen in der Region auch beruf-
lich qualifizierte Studierende befragt. 
Gestellte Fragen gingen in die Richtung 
Organisation und Ablauf eines berufs-
begleitenden Studiums. Des Weiteren 
wurden die beruflich qualifizierten Stu-
dierenden hinsichtlich ihrer größten 
Stärken und Schwächen vor dem Studi-
um befragt. 
Die Befragung zeigte, dass Schwierigkei-
ten insbesondere im Fach Mathematik 
vorhanden waren (siehe Abbildung 1). 
Die Befragten bekräftigten zudem, dass 
ein umfangreiches Übergangsmanage-
ment vor Studienbeginn hilfreich

gewesen wäre. In einem Workshop wur-
den mit Studierenden weitere Details 
zum Übergangsmanagement erörtert. 

Foto: ©
 lassedesignen - Fotolia.com

Erste Entwürfe für Studienverlaufsplä-
ne werden zeitnah mit Lehrenden der 
Hochschule Osnabrück diskutiert. 

Abbildung 1: 
Auswertung der 
Frage: Welches Fach 
bereitete Ihnen zu 
Beginn des Studi-
ums die meisten 
Schwierigkeiten?

Forschung:
studienprogramm- und Produktentwicklung: Befragung beruflich qualifizierter studierender

Zahlendschungel: Mathematik bereitet den beruflich qualifizierten Studierenden zu Beginn des Studiums am meisten Schwierigkeiten.
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„LBs FLEx“:
BERUFSBEGLEITEnDES MASTERSTUDIUM An      
DER UnIVERSITäT OSnABRÜCK - ERGEBnISSE DES     
ERSTEnPROJEKTJAHRES

ExPERTENBEFRAGuNG:
wie muss ein passgenaues, berufsbegleitendes studienangebot aussehen?

Um ein möglichst zielgruppenad-
äquates Studienformat anbieten zu 

können, wurde im Zeitraum Juni bis Au-
gust 2012 eine regionale Expertenbefra-
gung durchgeführt. 

Fragestellungen und Methodik
Erkenntnisinteresse dieser Befragung be-
stand darin herauszufinden, was aus der 
Perspektive unserer angehenden Ziel-
gruppen bei der Erstellung eines berufs-
begleitenden Studiengangs besonders 
zu berücksichtigen ist, damit dieser für 
Berufstätige und Personen mit Famili-
enpflichten wie für Personen mit nicht-
traditioneller Hochschul-Eingangs-
qualifikation, insbesondere beruflich 
Qualifizierte, studierbar ist. 
Der Interviewleitfaden mit regionalem 
Bezug wurde auf Basis einschlägiger, 
aktueller Forschungsergebnisse, insbe-
sondere unter Berücksichtigung der Er-
gebnisse von HIS: Forum Hochschule 11: 
2011, erstellt. Er umfasst in Anlehnung an 

die oben genannten Zielgruppen neben 
einer inhaltlichen Eröffnungsfrage die 
zwei Themengebiete „Vereinbarkeit von 
Berufstätigkeit und Studium“ und „(Be-
sondere) Zielgruppen berufsbegleiten-
der Studiengänge“. Den Themengebieten 
sind insgesamt 15 Fragen unterschiedli-
chen Typs zugeordnet. Generiert wurden 
diese Fragen aus zuvor literaturgestützt 
erstellten, sachgemäßen Hypothesen. 
Die Beantwortung der Fragen durch die 
ExpertInnen ermöglicht eine Auswer-
tung der Expertengespräche im Sinne ei-
ner Verifizierung oder Falsifizierung bzw. 
Teil-Falsifizierung dieser Hypothesen, 
auf deren Basis sich Rückschlüsse auf ein 
sinvolles Studiengangsformat ziehen las-
sen. 

Stichprobe
Interviewt wurden elf ExpertInnen neun 
verschiedener regionaler Institutionen, 
die beruflich in Kontakt zu Teilnehmern 
berufsbegleitender Weiterbildungsmaß-
nahmen stehen. Beteiligte Institutionen 

sind die Zentrale Studienberatung, die 
Agentur für Arbeit, Arbeitgeber- wie 
Arbeitnehmerseite zweier Großbetriebe, 
die Industrie- und Handelskammer, die 
Handwerkskammer, die IG Metall, die 
Volkshochschule und die Hochschule 
Osnabrück. 

Ergebnisse
Die Ergebnisse des erstgenannten The-
mengebietes geben u.a. Aufschluss über 
die von berufstätigen Weiterbildungsin-
teressierten der Region für den Besuch 
von Weiterbildungsangeboten bevor-
zugten Uhrzeiten und Tage und über 
akzeptierte und gangbare Entfernungen 
zwischen Wohn- bzw. Arbeits- und Wei-
terbildungsort. Beispielsweise deutet 
sich die Kombination aus einem Wo-
chenendtag mit ein bis zwei Abenden 
in der Woche, insbesondere der Sams-
tag kombiniert mit dem Freitag Abend, 
als sinnvolles Weiterbildungsformat an. 
Ferner zeigt die Studie, in welchem Ge-
samtzeitraum eine berufsbegleitende 
Weiterbildungsmaßnahme am ehesten 
realisierbar und welches Verhältnis von 
Präsenz- und Selbstlernphasen erstre-
benswert ist. 
Auch die Bereitschaft der regionalen 
Unternehmen zur Freistellung ihrer 
MitarbeiterInnen wurde im Rahmen 
des ersten Themengebietes erfragt. Die 
Ergebnisse des zweiten Themenbereichs 
verweisen u.a. auf häufige Gründe für 
den Abbruch berufsbegleitender Wei-
terbildungsmaßnahmen, zu denen erst-
genannt die mangelnde tatsächliche Ver-
einbarkeit mit Beruf und Familie zählt. 
Ferner veweist dieser Teil der Studie auf 
besondere Ressourcen und Schwierig-
keiten wie auch auf besondere Bedarfe 
und Interessen beruflich Qualifizierter. 
Unter Bezugnahme auf die Ergebnisse 
der vorausgegangenen Studien wurde 
ein erster, wissenschaftlich fundierter 
Entwurf eines Studiengangskonzeptes 
erstellt. 

Daumen hoch für optimale Studienbedingungen: Durch die ExpertInnenbefragung des Projektteams der 
Universität Osnabrück konnten entscheidende Gestaltungsoptionen gesammelt werden.

Foto: ©
 Robert K

neschke - Fotolia.com
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Texte: 
Kathrin te Poel 
und Frank Stieger

 Über den Verbund „Mobilitätswirtschaft“ hinaus wurde des LBS flex-Pro- 
 jekt mit den berufspädagogisch relevanten Vorhaben der Universitäten   
 Erfurt und Rostock vernetzt. Mehr Informationen zu den beiden Projekten  
 unter: www.offene-hochschulen.de

i

Studiengangsbezogene Vorbereitungs-
angebote, die bei Bedarf in Anspruch 

genommen werden können, erleichtern 
den Studierenden den Übergang zur Uni-
versität. nach im Stadt- und Landkreis 
Osnabrück angebotenen Hochschulvor-
bereitungskursen wurde systematisch 
recherchiert. Eine entsprechende Koope-
ration mit der Volkshochschule der Stadt 
Osnabrück wurde eingegangen.
Parallel zur Konzeptionierung des Stu-
diengangs LBS flex wird ein zielgrup-
penspezifisches Studienberatungs- und  
Mentoringkonzept entwickelt. Dieses 
ermöglicht eine kriteriengeleitete Aus-
wahl eines passenden Mentors und um-
fasst konkrete zielgruppenspezifische 
Mentoringaufgaben. Letztere wurden aus 

einschlägiger wissenschaftlicher Litera-
tur und durch Interviews mit entspre-
chenden Spezialisten - einem langjährig 
erfahrenden Mentor und einer wissen-
schaftlichen Mitarbeiterin mit diesem 
Forschungsschwerpunkt - ermittelt. Fer-
ner wurden Profil, Möglichkeiten und 
Grenzen sowie Rahmenbedingungen 
eines sinnvollen Mentorings erfragt. Aus 
den Gesprächen lassen sich konkrete 
Handlungsempfehlungen ableiten. Erste 
Tendenzen weisen darauf hin, dass sich 
die Rekrutierung eines erfahrenen Leh-
rer für die Mentoringaufgaben empfiehlt. 
Er kann Sorgen von Lehramtsstudieren-
den authentisch aufgreifen sowie Pers-
pektiven und Visionen des Lehrerberufs 
aufzeigen.

Im Zeitraum Oktober 2011 bis März 
2012 wurden im Rahmen des LBS flex-

Projektes einschlägige Studienprogram-
me erhoben und auf strukturelle Fragen 
der Studienorganisation wie auf fachliche 
und personale Bildungsvoraussetzungen 
hin analysiert. 
Die erste Erhebung erfolgte mit Hilfe des 
Hochschulkompasses. Zur Präzisierung 
und Erweiterung der darüber ermittelten 
Ergebnisse folgte eine Überprüfung aller 
Studienordnungen und Homepages der 
in der Zeitschrift „Die berufsbildende 
Schule“, Heft 63 (2011) aufgelisteten Uni-
versitäten und Hochschulen mit Studien-
angeboten für das Lehramt an berufsbil-
denden Schulen bzw. Berufspädagogik, 
auf dort gegebene Hinweise, das Studium 
neben einer beruflichen Tätigkeit absol-
vieren zu können. 
Die Recherchen und Analysen ergaben, 
dass bisher existierende Studiengän-
ge für das Lehramt an berufsbildenden 
Schulen, die eine Fortführung des Be-

rufs neben dem Studium erlauben, zu-
sammenfassend in drei Typen unterteilt 
werden können: (Teilzeit)-Fernstudium, 
einfaches Teilzeitstudium und berufsbe-
gleitend organisiertes (Teilzeit)studium. 
Das einfache Teilzeitstudium, d.h. die 
Studienordnung erlaubt eine Verlänge-
rung der Regelstudienzeit einhergehend 
mit einer Verringerung der pro Semes-
ter zu erbringenden Studienleistungen 
innerhalb eines regulär in Vollzeit und 
Präsenz angelegten Studiengangs, ist der 
gängigste der drei Typen. 
Es wird innerhalb Deutschlands an 
neun Universitäten bzw. Pädagogischen 
Hochschulen, teilweise in Kooperation 
mit weiteren Hochschulen, in unter-
schiedlichen Varianten angeboten. Ein 
Fernstudium in Teilzeitform ist an einer 
Hochschule möglich, durchgängig be-
rufsbegleitend angelegte Studiengänge 
existieren an zwei Hochschulen.

Analyse von studienprogrammen für das 
Lehramt an berufsbildenden schulen bzw. Berufspädagogik

unterstützungsangebote 
für (beruflich Qualifizierte) studierende

Öffentlichkeitsarbeit

neben der Website im Verbund 
„Mobilitätswirtschaft“ ist eine pro-

jekteigene Homepage in Arbeit, welche 
die Zielgruppe der Studiengangsinteres-
senten direkt anspricht. 
Der Aufbau orientiert sich an den Emp-
fehlungen innerhalb der Studie HIS: Fo-
rum Hochschule 11: 2011. 
Die Homepage ermöglicht eine nied-
rigschwellige Kontaktaufnahme zu den 
Ansprechpartnern der Universität Os-
nabrück. Wesentliche Inhalte sind ein 
Studiengangssteckbrief, die Beschrei-
bung der Studieninhalte anhand der 
Kompetenzen, Lehr-/Lernformen, Ziel-
gruppen und Zulassungsvoraussetzun-
gen des Studienangebotes. 
Zur gezielten und proaktiven Ansprache 
potenzieller Studiengangsinteressierten 
wurde ferner ein zielgruppenadäqua-
ter Flyer erstellt. Der Flyer bietet kurze 
und prägnante Informationen und ver-
weist auf die ausführlicheren Daten der 
Homepage.

i

Foto: ©
 Joerg Lantelm

e - Fotolia.com

LBS flex: Für mehr Durchblick im Studium
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„Maritime Management“:
AUFBAU EInES BERUFSBEGLEITEnDEn MASTERSTUDIEn-
GAnGS An DER JADE HOCHSCHULE WILHELMSHAVEn/OLDEnBURG/ELSFLETH

Ziel des Teilprojekts ist der Aufbau eines berufsbegleiten-
den Masterstudiengangs „Maritime Management“ auf 

der Grundlage des bereits bestehenden Präsenzstudiengangs. 
Die berufsbegleitende Variante des Masterstudiengangs soll 
es nautikern und anderen Studierenden mit einem maritimen 
Bezug ermöglichen, einen Master of Science (M.Sc.) simultan 
zu einer beruflichen Tätigkeit zu erwerben. Der Erwerb einzel-
ner Zertifikate soll ebenso möglich sein wie eine flexible Gestal-

tung des Studiums in Bezug auf Lernzeiten, Anwesenheit und 
individuelle Anpassung an die jeweilige Lebenssituation. Alle 
Module werden in englischer Sprache angeboten. Der Master-
studiengang „Maritime Management“ befähigt die Absolven-
ten und Absolventinnen zum höheren öffentlichen Dienst. Ko-
operationspartner ist das Australian Maritime College an der 
University of Tasmania (Australien).

FoRscHuNG:
Befragung von unternehmen bestätigt weiterbildungsbedarf  

Im März 2012 wurden neun Un-
ternehmen auf der 12.Elsflether 

Kontaktmesse „Seefahrt & Logistik“ 
zum Weiterbildungebedarf im Be-
reich „Maritime Management“ be-
fragt. Folgende Fragen wurden im 
Detail gestellt:

1. Sehen Sie Bedarf 
für eine Weiter-
bildung durch 
einen berufsbe-
gleitenden Mas-
terstudiengang 
„Maritime Ma-
nagement“ oder 
Zertifikate?

2. Können Sie sich 
vorstellen, eine 
Weiterbildung 
durch einen be-
rufsbegleiten-
den Masterstudiengang zu för-
dern? 

3. In welcher Form könnte eine För-
derung erfolgen (z. B. Flexibilisie-
rung der Arbeitszeit, Freistellung 
(ohne/mit Kürzung des Gehalts), 
finanzielle Unterstützung,...)?

4. Welche Gefahren/mögliche nega-

tive Aspekte sehen Sie bei einer 
Weiterbildung durch einen be-
rufsbegleitenden Masterstudien-
gang? (Abwanderung, Überlas-
tung, falsche Inhalte, Vermittlung 
zu theoretisch,…)

5. Wie wird das Thema Weiterbil-

dung/Personalentwicklung allge-
mein gehandhabt? Gibt es festge-
legte Weiterbildungsquoten?

Im Ergebnis gaben acht von neun Un-
ternehmen an, Bedarf für Weiterbil-
dung im Themenbereich „Maritime 
Management“ zu haben. Ein Unter-
nehmen konnte den genauen Weiter-

bildungsbedarf nicht nennen. Vier 
der befragten Unternehmen können 
sich vorstellen, eine Weiterbildung zu 
fördern, bspw. durch die Reduzierung 
von Arbeitszeit.  Zwei der Unterneh-
men sahen keine Möglichkeit der Un-
terstützung.

In Bezug auf die 
Gefahren eines 
berufsbegleiten-
den Studiums gab 
einer der Befrag-
ten an, dass die 
Möglichkeit der 
Abwanderung be-
stehen könnte. Sie-
ben nannten keine 
negativen Aspekte 
bzw. sahen diese 
„eher nicht“/„sind 
uns unbekannt“. 
Das Thema Wei-

terbildung/Personalentwicklung wird 
zum Teil (5 von 9) durch duale Stu-
diengänge abgedeckt bzw. auch durch 
interne Weiterbildungsmaßnahmen. 
Die Frage nach konkreten Weiterbil-
dungsquoten konnte nicht beantwor-
tet werden.

Positives Signal für Weiterbildung: Die befragten Unternehmen sprechen sich mehrheitlich für 
eine Weiterbildung im Bereich „Maritime Managment“ aus.

Fotos: © Jade Hochschule
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ZIELGRuPPE
•	 nautikerinnen und nautiker an Bord von Seeschiffen 

während der Erfahrungsseefahrtzeit
•	 Absolventen und Absolventinnen maritimer und logis-

tischer Bachelorstudiengänge in nachwuchs-Führungs-
positionen

BEsoNDERE ANFoRDERuNGEN
•	 an Bord ist nicht immer ein Internetzugang realisierbar
•	 lange und unregelmäßige Phasen der Abwesenheit
•	 Studierende sind in unterschiedlichen Zeitzonen unter-

wegs

LÖsuNGsANsäTZE
•	 Blended Learning Konzepte
•	 Flexibel gestaltete Präsenzphasen
•	 Instruktionsdesign mit hoher Praxisnähe unter Einbe-

ziehung der individuellen Berufstätigkeit

AuFBAu EINEs BERuFsBEGLEITENDEN 
MAsTERsTuDIENGANGs „MARITIME MANAGEMENT“

  Weitere Informationen unter: 
  http://www.jade-hs.de/fachbereiche/seefahrt/forschung/offene-hochschulen/

i

 Foto: © dedi - Fotolia.com
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 VoRsTELLuNG DER PRojEkTTEAMs uND koNTAkT

Technische universität Braunschweig

Projektleitung:
Prof. Dr. Herbert Oberbeck

Projektteam:
Annette Bartsch
Susanne Kundolf 
Ulrike Wrobel

Kontakt:
TU Braunschweig
Institut für Sozialwissenschaften
Bienroder Weg 97
38106 Braunschweig

Verbundkoordination:
Tel.: 0531/ 391-94304
Fax: 0531/391-94303
susanne.kundolf@tu-bs.de

Hochschule Hannover

Projektleitung:
Dr. Tobias Sander

Projektteam
Dr. Marius Herzog
Dr. des. Sarah Dangendorf
Jan Weckwerth

Kontakt:
Dr. Tobias Sander
Dr. Marius Herzog

Hochschule Hannover
Stabsstelle Studium und Lehre/
Offene Hochschule
Expo Plaza 4
30539 Hannover

Tel.: 0511/9296-1026
E-Mail: marius.herzog@hs-hannover.de

Leibniz universität Hannover

Projektleitung:
Prof. Dr. phil. Gabriele Diewald, 
Vizepräsidentin für Lehre, Studium und 
Weiterbildung

Projektteam:
Dr. Martin Beyersdorf 
(administrative Leitung)
Berit Staecker
(inhaltliche Gesamtleitung)
Britta Jahn
Dr. Gudrun Heuschen
Prof. Dr.-Ing. Lutz Rissing
Dr.-Ing. Marc Wurz
Dr.rer.nat. Stephanie Holz

Kontakt:
Leibniz Universität Hannover
Zentrale Einrichtung Lehre, Studium 
und Weiterbildung (ZEL)
Abt. 3: Weiterbildung (ZEW)
- Offene Hochschule -
Schloßwender Str. 5, 30159 Hannover
Tel: 0511/762-17886
E-Mail: ohd@zel.uni-hannover.de

Hochschule osnabrück

Projektleitung:
Prof. Dr. Eberhard Wißerodt
Dr. Christiane Kühne

Projektteam:
Barbara Schepers 
Bernhard Hardinghaus

Kontakt:
Hochschule Osnabrück
Geschäftsbereich Offene Hochschule/
Weiterbildung
Albrechtstraße 30
49076 Osnabrück

Dr. Christiane Kühne:
Tel.: 0541/969-3633
E-Mail: c.kuehne@hs-osnabrueck.de

Doris Schweiger-Harte (Koordination)
Tel.: 0541/969-2036
Fax: 0541/969-2067
E-Mail: d.schweiger-harte@hs-
osnabrueck.de

universität osnabrück

Projektleitung:
Prof. Dr. Thomas Bals

Projektteam:
Kathrin te Poel
Frank Stieger
Alexandra Lombardi

Kontakt:
Universität Osnabrück
Fachbereich 3 
Erziehungs- und Kulturwissenschaften
Institut für Erziehungswissenschaft
Katharinenstraße 24
49074 Osnabrück

Tel.: 0541/969-6239
E-Mail: kathrin.tepoel@uni-
osnabrueck.de

jade Hochschule wilhelmshaven/
oldenburg/Elsfleth

Projektleitung:
Prof. Dr. Ralf Wandelt

Projektteam:
Peter John (Projektkoordination)
Jörg Kurmeier
nicolas nause

Kontakt:
Jade Hochschule
Weserstraße 4
26931 Elsfleth

Peter John 
Tel.: 04404/9288-4314
Fax: 04404/9288-4141
E-Mail: peter.john@jade-hs.de

Alle Informationen zum Verbundprojekt unter: www.tu-braunschweig.de/verbundprojekt-mobilitaetswirtschaft



Mehr Informationen zum Projektträger VDI/VDE-IT, zum BMBF-Wettbewerb „Aufstieg 
durch Bildung: offene Hochschulen“  und der wissenschaftlichen Begleitung finden Sie auf 
folgenden Seiten:

http://www.wettbewerb-offene-hochschulen-bmbf.de/

http://www.offene-hochschulen.de/
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